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5>ie öffentliche fSeßämpfung
Der Suberihjlofe.

Veben ßrautpeiten, bie bereingelt auftreten
unb folgen, bie geittüexfe als Epibemie größere
Verbreitung finben, bann aber für einige |jeit
mieber faft gang berfdpminben, mie bie an»
ftedenben .ftünberfranfpeiten unb bie gnfluenga
ober ©rippe, mirb baS menfcplidje ©efcplecpt
uoep non .Vtrantpciten peimgefudjt, bie jeher
geit in einer gemiffen Verbreitung ba finb unb
Ineitere Volfsfreife branbfepapen. ©agit geboren
bie ©uberfulofe unb ber itrebs bei unS, bie
Vialaria unb aubere ©ropentranfpeiten in füb=
lieberen Säubern, ferner aucfj ber AnSfap, bert

man über bie gange Gerbe Oerbreitet antrtfft.
SlllerbinqS ift ber Ausfaß in ber Veugeit nie!
feltener gemorben, als in früheren .gaprpun»
berten, Inn fieb faft bei jeber größeren ©rtfepaft
ein AbfonberungSpauS für Ausfäßige befanb.

©aß ber AuSfaß fo biet feltener getuorben
ift, mag naeß biclfältigen Veobacßtungen mopl
mit ber Befferen unb reinlicheren Lebenshaltung
menigftenS in ben fog. gibilifiertett Säubern
gufammenßängen, benn ber AuSfaß ift eine
Äranfpeit befortberS ber ärmeren, fdjlec^t ober
einfeitig ernährten unb in ipren ©emopnpeiten
fdjmußigert VebölferungSflaffen. IDÎan hat
Beobachtet, baff AuSfäßige, bie in Beffere finanzielle

Verpältniffe tarnen, gapre lang teine
Singeichen ber Äranfpeit auftoiefen, menn fie
aber ihr Vermögen toieber berloren unb in
liefere Schichten ßerabfanfen, fo [teilten [ich bie

^rantpeitSerfcpeinungen auch toieber ein
SBie bon jeber Siegel pat otatt aber auch

hier AuSnaßmen gefepen; menu ber Ausfaß
heute als eher ererbt angefepen mirb unb nicht
immer übertragbar auf ©efunbe, fo gibt eS

eben boep Sente, bie baüon angeftedt merben,
toopl, toeil fie nicht buret) bie bon ihren Vom
fahren burcßgemadjte Ärantpeit immuuifiert
morben finb.

SBemt ber AuSfaß als Voltstrantpeit heute
feine große Volle mehr ffiieft, ausgenommen
auf einigen ©übfeeinfeln, fo ift bie ßultur-
menfehheit bafür anberen folchen Äranfheiten
ausgeliefert, bereu Vefärnfifung nicht mehr bie
©adje ©ingelner fein tann ; fie mu^ bon ber
öffentlichen §anb in Singriff genommen mer=
ben. ©agit gehören bei itnS in erfter Sinie bie
-Luberfulofe unb ber .ÜrebS.

®ie Vetämpfung ber ÄrebSleiben burcl) bie
Lülgemein'heit ift erft in ihren Slnfängen. @o=

lange man bie öertunft, bie llrfaclfe beS

Ärebfes nicht lennt, tonnen auch fchfoer Ver=
hiitungSmaßnahmen getroffen merben. Sie
Veil)ilfe beS Staates an ber ÄrebSbetämhfung
befchräntt fief) benn auch hauf>tfächiich auf eine
finangielle Veihtlfe an btejenigen hr1t>aten
Vereinigungen, bie [ich biefe Vetämpfung gum

3iel gefegt haben. VefonberS feit bem Veginn
ber ©trahlenbehanblitng mit ben fo teuren Va=
biumpräparaten tann bie Deffentlidjfeit burd)
Vereitftetlung bon ©elbmitteln gum 2lntauf
bon Vabiunt etmaS leiften. Q:n ber ©chmeig
ift bisher bie ftaatliche lXnterftü|ung ber
ßrebSbetämhfungSgefellfdfafteu nod) eine ge«
ringe; baS fommt hauptfächlid) baher, bafg in
erfter Sinie bie luberfulofe baS Qrntexeffe in
S(uff)rud) nahm unb bafür fo grofge DJHttel
nötig finb, baß borläufig für bie ,Çïrebsbeîâmf>=
fung noch nicht biel übrig bleibt, ©rmäljnt
muß aitd) merben, baß bie itrebSfrantheiten
biel meniger gute AgeiIungSausficl)ten bieten,
als bie luberfulofe unb eS baher begreiflich
ift, baß ber ©taat in erfter Sinie berfudjt,
Subertulöfe mieber einer normalen Bürger»
liehen ©i'ifteitg gugufül)ren, unb erft in gloeiter
Sinie baran benft, .ftrebsfranfe gu beffern unb
beren Seben als ^nbaltbe gu berlängern, mo»

rauf fiel) leiber in bieten gälten bis jeßt bie
itrebsbel)anblung befchränlen muß.

®ic. Suberfulofe ift in befonberent Vcaße
eine Voltstrantheit, b. h- eine foldje, bie meite
Greife befällt unb auch 6ei fcheinbar ©efunben
fel)r oft bereit fteht, um fie bei Eintritt um
günftiger äußerer Verhältniffe plô^lith gu über»
fallen. Eine genaue tlnterfudjung bon allen
Seichen, bie in einem beftimmteu 3eüraum
im fo at f) o Tog i fcf) ert gnftitnt ber Uniberfität
3ürid) gur Slutoßfie tarnen, alfo fold)e, bie
an allen möglichen Ertrantungen, Unfällen
ufm. geftorben maren, geigte, baß beiettoa95%
irgenbmo itt ben Shuthh^üfen ober in biet»
leicßt berfalften Drgangemeben ©puren bon
©itberfulofe gu firtben maren. ülucfj mirb bieS

Verhältnis beftätigt burch bie Satfache, baß
bie fog. §auttuberîulinreaftionen nach
quet, iülorro it. a. nur bei Uinbertt eine Ve»
beutung für bas gehlen bon ©uberfulofe haben,
menn fie nicht eintreten. Vei Ermachfeneu
merben fie faft immer eine Veaftion ergeben,
meil faft jeber SJlenfçh irgenbmo tuberfulöfe
Veränberungen hat, bie bernarbt fein tonnen,
mobet er fcheinbar gang gefunb ift.

Vor ber Entbedung beS ©uberfulofebaciltuS
burih 5ßrof. Vobert âoefj in Verlin mar man
für bie Ertennung ber Subertulofe auf bie
©emebSberänberungen angemiefen. kleine
Knötchen, bie gmar oft gufammenfloffen unb
©efcfjmüre bitbeten, haben ber .firantl)eit ben
Vamen gegeben (Tuberkulum Knötchen).
Sie Sungentuberfulofe ï)ieß früher ©eßminb»
fucht, boit ber ftarten Slbntagerung beS Uran»
ten her. Unodjentubertutofe nannte man Uno»
chenfraß ober etma bei uns „ SBurmhuuS
®arm= unb Vierentuberfulofe machten oft ben
Einbrud bon unbeftimmten Urantheiten.

Vach Entbedung be§ muberfelbaciltuS fe^te
man anfangs bie größten Hoffnungen auf bie

9Vöglid)feit, älgnlid) mie bei S)iphther1e unb
anberen gnfettionen bitrch Vafterienabfon»
berungen einen ©djup beS ntenfchlicheu .Viör»

perS gegen bie ©uberfitlofe gu fdjaffen. Uocl)
{teilte ein „Subertulin" §ex; aber bie anfangs
fcheinbar ergielten Erfolge beftätigten fich nur
feiten; oft trat eine rafepe Verfdjlimnternng
ein. Viele Verfucpe, burcp Veränberung bes

Präparates ober burcp Verminberung ber S)o»

fiernng beffere Erfolge gu erlangen, füprten gu
beut heutigen 3nftanb ; mau pat gelernt, bie
gälle auSgufucpen, bei beuen ©uberfnlinfuren
mirten unb nidpt fcpabeit.

21IS pauptfäd)Iid)eS Heilmittel gegen bie
©ubertulofe gilt mit Vecpt eine allgemeine
Uräftigung beS UörperS berbitubeu mit 21B»

pärtung unb bann ber Einfluß tum Suft unb
©ontte auf ben Uörper. Sie ©onnenbeftrap»
lung, bie auep erfept merben tann burd) Ve»
ftraplung mit tünftlicpen Sicptquellen, beren
©traplen benen beS ©onnenticpteS möglidjft
gleich geutaept merben, fepafft in ber Haut beS

menfcplichen UörperS ©egengifte gegen bie Sit»
bertulofe. VSeil man nun eine möglicpft päu»
fige ©onnenftraplung befonberS in ben pöperen
Sagen, im ©ebirge finbet, mo man oft über
beit Vebelmolten ift, menn baS ©al graues
SBetter pat, fo pat fiep baS ©ebirgStlima in
ber Subertulofebepanblung einen perborragen»
ben piap gefiebert. Sie ©traplung ift um fo
ftärter, je meniger bide Suftfcpicpten baS Sicpt
bitrcpbringen muß. Slnbere, füblicpe Ulima»
furorte paben ben Vorteil, baß eS bort faft
nie regnet (g. V. Slegppten), baß aud) bort bie
Suft eine trodene unb ftaubfreie fein tann.
(Vieerreifen, Vieeresftranb).

Slber baS foil niept peißen, baß bie Suber»
fulofebepanblung nur im ©ebirge ober im
©üben erfolgreich burcpgefüprt merben tann.
Ser große gorfeper 5ßrof. ©apli mieS immer
mieber mit Vacpbrnd barauf pin, baß auep in
einem gut geleiteten ©pital eine folcpe Ve»
panblvtng möglicp ift.

Vei ber Sitbetfulofefürforge panbelt eS fid)
niept nur barum, Ertrantte einer geeigneten
Vehanblung gugufüpren ; eine mefentlicpe Sluf»
gäbe ift, bie noep ©efitnben bor Slnftedung gu
fd)itpen. SieS mirb in erfter Sinie baburd)
erreiept, baß bie frifdj ertrantten ©lieber einer
gantilie fo balb als möglicp auS ber Umgebung
iprer Angehörigen megfommen unb in geeig»
nete Pflege gelangen, ©aneben muß in Väu»
men, bie bon iptten benüpt morben finb, eine
fachgemäße ©eSinfeftion ^3lap greifen. 2ßenn
man bebentt, baß gerabe bie fcplecpt geftellten
VebölterungStreife ber ©uberfulofe befonberS
leiept unterliegen, fo fiept man auep, bon mie
großer äöicptigteit pier baS Eingreifen ber
©effentlicpteit ift, fomopl burcp ©emäprung ber
finanziellen SJlittel, um all bieS möglicp gu
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Die öffentliche Bekämpfung
der Tuberkulose.

Neben Krankheiten, die vereinzelt auftreten
und solchen, die zeitweise als Epidemie größere
Verbreitung finden, dann aber für einige Zeit
wieder fast ganz verschwinden, wie die an
steckenden Kinderkrankheiten und die Influenza
oder Grippe, wird das menschliche Geschlecht
noch von 5t rankheiten heimgesucht, die jederzeit

in einer gewissen Verbreitung da sind und
weitere Volkskreise brandschatzen. Dazu gehören
die Tuberkulose und der Krebs bei unS, die
Malaria und andere Tropenkrankheiten in
südlicheren Ländern, ferner auch der Aussatz, den

man über die ganze Erde verbreitet antrefft.
Allerdings ist der Aussatz in der Neuzeit viel
seltener geworden, als in früheren Jahrhunderten,

wo sich fast bei jeder größeren Ortschaft
ein Absonderungshaus für Aussätzige befand.

Daß der Aussatz so viel seltener geworden
ist, mag nach vielfältigen Beobachtungen Wohl
mit der besseren und reinlicheren Lebenshaltung
wenigstens in den sog. zivilisierten Ländern
zusammenhängen, denn der Aussatz ist eine
Krankheit besonders der ärmeren, schlecht oder
einseitig ernährten und in ihren Gewohnheiten
schmutzigen Bevölkerungsklassen. Man hat
beobachtet, daß Aussätzige, die in bessere finanzielle

Verhältnisse kamen, Jahre lang keine
Anzeichen der Krankheit aufwiesen, wenn sie
aber ihr Vermögen wieder verloren und in
tiefere Schichten herabsanken, so stellten sich die
Krankheitserscheinungen auch wieder ein

Wie von jeder Regel hat man aber auch
hier Ausnahmen gesehen; wenn der Aussah
heute als eher ererbt angesehen wird und nicht
immer übertragbar ans Gesunde, so gibt es

eben doch Leute, die davon angesteckt werden.
Wohl, weil sie nicht durch die von ihren
Vorsahren durchgemachte Krankheit immunisiert
worden sind.

Wenn der Aussatz als Volkskrankheit heute
keine große Rolle mehr spielt, ausgenommen
auf einigen Südseeinseln, so ist die
Kulturmenschheit dafür anderen solchen Krankheiten
ausgeliefert, deren Bekämpfung nicht mehr die
Sache Einzelner sein kann; sie muß von der
öffentlichen Hand in Angriff genommen werden.

Dazu gehören bei uns in erster Linie die
Tuberkulose und der Krebs.

Die Bekämpfung der .Krebsleiden durch die
Allgemeinheit ist erst in ihren Anfängen.
Solange man die Herkunft, die Ursache des

Krebses nicht kennt, können auch schwer
Verhütungsmaßnahmen getroffen werden. Die
Beihilfe des Staates an der Krebsbekämpfung
beschränkt sich denn auch hauptsächlich auf eine
finanzielle Beihilfe an diejenigen privaten
Vereinigungen, die sich diese Bekämpfung zum

Ziel gesetzt haben. Besonders seit dem Beginn
der Strahlenbehandlung mit den so teuren
Radiumpräparaten kann die Öffentlichkeit durch
Bereitstellung von Geldmitteln zum Ankauf
von Radium etwas leisten. In der Schweiz
ist bisher die staatliche Unterstützung der
Krebsbekämpfnngsgesellschaften noch eine
geringe; das kommt hauptsächlich daher, daß in
erster Linie die Tuberkulose das Interesse in
Anspruch nahm und dafür so große Mittel
nötig sind, daß vorläufig für die .Krebsbekämp¬
fung noch nicht viel übrig bleibt. Erwähnt
muß auch werden, daß die Krebskrankheiten
viel weniger gute Heilungsaussichten bieten,
als die Tuberkulose und es daher begreiflich
ist, daß der Staat in erster Linie versucht,
Tuberkulöse wieder einer normalen bürgerlichen

Existenz zuzuführen, und erst in zweiter
Linie daran denkt, Krebskranke zu bessern und
deren Leben als Invalide zu verlängern,
worauf sich leider in vielen Fällen bis jetzt die
Krebsbehandlung beschränken muß.

Die, Tuberkulose ist in besonderem Maße
eine Volkskrankheit, d. h. eine solche, die weite
Kreise befällt und auch bei scheinbar Gesunden
sehr oft bereit steht, um sie bei Eintritt
ungünstiger äußerer Verhältnisse plötzlich zu
überfallen. Eine genaue Untersuchung von allen
Leichen, die in einem bestimmten Zeitraum
im pathologischen Institut der Universität
Zürich zur Autopsie kamen, also solche, die
an allen möglichen Erkrankungen, Unfällen
usw. gestorben waren, zeigte, daß bei etwa 35
irgendwo in den Lymphdrüsen oder in
vielleicht verkalkten Organgeweben Spuren von
Tuberkulose zu finden waren. Auch wird dies
Verhältnis bestätigt durch die Tatsache, daß
die sog. Hauttuberkulinreaktionen nach Pir-
quet, Morro u. a. nur bei Kindern eine
Bedeutung für das Fehlen von Tuberkulose haben,
wenn sie nicht eintreten. Bei Erwachsenen
werden sie fast immer eine Reaktion ergeben,
weil fast jeder Mensch irgendwo tuberkulöse
Veränderungen hat, die vernarbt sein können,
wobei er scheinbar ganz gesund ist.

Vor der Entdeckung des Tnberkulosebacillus
durch Prof. Robert Koch in Berlin war man
für die Erkennung der Tuberkulose auf die
Gewebsverändernngen angewiesen. Kleine
Knötchen, die zwar oft zusammenflössen und
Geschwüre bildeten, haben der Krankheit den
Namen gegeben (llubeàulum Knötchen).
Die Lungentuberkulose hieß früher Schwindsucht,

von der starken Abmagerung des Kranken

her. Knochentuberkulose nannte man
Knochenfraß oder etwa bei uns „Wurmhuus".
Darm- und Nierentuberkulose machten oft den
Eindruck von unbestimmten Krankheiten.

Nach Entdeckung des Tuberkelbacillus setzte

man anfangs die größten Hoffnungen auf die

Möglichkeit, ähnlich wie bei Diphtherie und
anderen Infektionen durch Bakterienabsonderungen

einen Schutz des menschlichen Körpers

gegen die Tuberkulose zu schassen. Koch
stellte ein „Tuberknlin" her; aber die anfangs
scheinbar erzielten Erfolge bestätigten sich nur
selten; oft trat eine rasche Verschlimmerung
ein. Viele Versuche, durch Veränderung des
Präparates oder durch Verminderung der
Dosierung bessere Erfolge zu erlangen, führten zu
dem heutigen Zustand; man hat gelernt, die
Fälle auszusuchen, bei denen Tuberkulinkuren
wirken und nicht schaden.

Als hauptsächliches Heilmittel gegen die
Tuberkulose gilt mit Recht eine allgemeine
Kräftigung des Körpers verbunden mit
Abhärtung und dann der Einfluß von Luft und
Sonne auf den Körper. Die Sonnenbestrahlung,

die auch ersetzt werden kann durch
Bestrahlung mit künstlichen Lichtquellen, deren
Strahlen denen des Sonnenlichtes möglichst
gleich gemacht werden, schafft in der Haut des
menschlichen Körpers Gegengifte gegen die
Tuberkulose. Weil man nun eine möglichst häusige

Sonnenstrahlung besonders in den höheren
Lagen, im Gebirge findet, wo man oft über
den Nebelwolken ist, wenn das Tal graues
Wetter hat, so hat sich das Gebirgsklima in
der Tuberkulosebehandlung einen hervorragenden

Platz gesichert. Die Strahlung ist um so

stärker, je weniger dicke Luftschichten das Licht
durchdringen muß. Andere, südliche Klima-
kurvrte haben den Vorteil, daß es dort fast
nie regnet (z. B. Aegypten), daß auch dort die
Luft eine trockene und staubfreie sein kann.
(Meerreisen, Meeresstrand).

Aber das soll nicht heißen, daß die
Tuberkulosebehandlung nur im Gebirge oder im
Süden erfolgreich durchgeführt werden kann.
Der große Forscher Pros. Sahli wies immer
wieder mit Nachdruck darauf hin, daß auch in
einem gut geleiteten Spital eine solche
Behandlung möglich ist.

Bei der Tuberkulosefürsorge handelt es sich

nicht nur darum, Erkrankte einer geeigneten
Behandlung zuzuführen; eine wesentliche Aufgabe

ist, die noch Gesunden vor Ansteckung zu
schützen. Dies wird in erster Linie dadurch
erreicht, daß die frisch erkrankten Glieder einer
Familie so bald als möglich aus der Umgebung
ihrer Angehörigen wegkommen und in geeignete

Pflege gelangen. Daneben muß in Räumen,

die von ihnen benützt worden sind, eine
sachgemäße Desinfektion Platz greifen. Wenn
man bedenkt, daß gerade die schlecht gestellten
Bevölkerungskreise der Tuberkulose besonders
leicht unterliegen, so sieht man auch, von wie
großer Wichtigkeit hier das Eingreifen der
Öffentlichkeit ist, sowohl durch Gewährung der
finanziellen Mittel, um all dies möglich zu
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macpen, als and) burdj Slnmenbitng eines ge»
miffen JtnangeS, um ber ©orglofigfeit unb
©leicpgülttgfett, bte gerabe in folcpett Alrctfen
bielfad) fo Verbreitet ift, entgegenzumirfen.

©er SBunb pat burd) bas bom ©olfe ange*
ttommette ©uberfulofegefep bte nötigen ©elb»
mittel bereit geftettt ; aber bie SluSfüprung ber
©uberfttlofebefämpfung ift ben Alantonen über*
laffen. Slucp bier ift es nicpt möglich, baff ber
©taat burd) feine Organe alles tut ; er muff
fid) auf tueitcre .Streife ftüpen lönnen. $ur
ÀOÎttmirfung gelangen barum bie ©emeinbevt,
bie Slerjtefcpaft, bie Atraufenanftalteu, bie
ftaatlidjcu itnb gemeinbltcpen Slrmenfürforge»
ftellen unb in meitem Üftaße bie ißribatleute,
bie genullt finb mitzuarbeiten. ©Air mödjten
als ©etfpiel ben ijAlan ber öffentlichen ©über»
fulofebefämpfung für ben Alanton ©ern pier
anführen.

Hauptmittelpunft ift bie fantonale ©anitätS»
bireftion ; ihr zur ©eite ftepen bie laut. Straten»
bireftion etuerfeitS ttnb bie faut. Unterrichts»
bireftion anberfeitS, fotoeit fie bett ntebizmifcpen
Unterricht betreut. Sßribate .Streife haben baju
bie ©ernifcpe Siga gegen bie ©uberfulofe ge=

fcpaffen. ©tefe fept fid) jufammen aus ißribat»
ieuten unb Slerjten. Jpre Hauptaufgabe liegt
in ber Stufffärung ber ©ebölferung.

Unter ber fant. ©amtätSbireftiou ftehen in
ber in ffrage fommenben StngelegenEjeit bie @e=

meinben, beren Stufgabe auf l)t)gtertifcE)enr ©e»
biete liegt. Stuffid)t über baS Sßflegeftnbermefen,
über bie ©Aopnppgiene (gefnubpeitSfchäblicpe
SBopuungen merben berbeffert ober erfept),
Uebertuachung öffentlicher Sofale unb Slrtftal»
ten in gefunbpeitltcper Beziehung, ©emerbe»
ppgiene, SebenSmittelübermacpung, unb enblich
ber ©esinfeftionSbienft. ©ann pal ®e=
meinbe nod) ben ©chulbienft unter fiel), mit
ber ©eleprung über ©uberfulofe in ber ©chute,
bem fdjulärjtlichen ©ienft, ber fferieitoer»
forgung. ©sie Slerztefcpaft arbeitet mit buret)
bie obligatorifch erflärte Slnntelbung bott an»
ftecfungsgefährlichen ©überhtlofefällen, burch
Unterftüpung ber ©emeinbeu auf phgiemfepem
unb fcpulärztlicpem ©ebiete, burch ©eiztepung
ber ffürforgeftellen für geeignete fyalle, burd)
SJÎitpilfe bei ber ©olfSaufflärung.

©er Slrmenbireftion unterftepen bie fogiale
Fürforge in Alanton unb ©emeinben, befonberS
auch burcl) finanzielle Hilfe.

©ie Allmifen beS JnfelfpitalS arbeiten eben»

falls ben anberen Einrichtungen in bie §änbe.
©er Äranfe toirb nun in einer Heilanftalt

berforgt ; fei eS, baß er gleid) nacp Heiligen»
fcptnenbi fonunt, ober in ein anbereS ©über»
fulofefpital ; meift aber toirb er erft in einer
©uberfulofeabteilung eines ©ezirfSfpitalS un»
tergebrad)t unb bon bort, loenn nötig, fpäter
in eine eigentliche ©uberfulofenfranfenanftalt
eingeiüiefett. ©efährbete fommen unter Um»
ftänben in eine Slnftalt für Verhütung beS

ßranfpeitSausbrucpes, toie Maison Blanche
in Seubringeu für Atinber, grauenerholungS»
heim Hinterberg, Alranfenfaffeit Erpofungs»
heim in Sangnau.

©Air fepen, baß eine umfaffenbe Organifa»
tion gefdjaffen toorben ift, um ber ©uberfulofe
31t Seibe 31t rüden. @d)on fept, nad) toenigen
fahren, beginnen fid) bie guten Etnflüffe gel»
tenb 31t machen unb eS ift 3U bjoffert, baff mit
ber 3eit öie ©uberfulofe als ©offSfranfpeit
biet bon ihrer ©efährlichfeit berlieren toirb,
fo baß enblich bielleicht eine tnberfulöfe Er»
franfung feiten fein toirb.

©Air müffen noch ermähnen, baß bie genann»
ten Einrichtungen gum ©eil auch Ulï 2^e'

fämpfung ber eptrurgifepen ©uberfulofe,
ber Alnocpen», ©elenf» unb ©aucpfelltuberfulofe
eingerid)tet finb.

Hoffen mir, baß es mit ber 3e^ auch mög»
lieh fein toirb, bom ©uitbe aitS genügenbe üfttt»
tel ber ©efämpfung ber .AlrebSleiben, bie ja
ganz anbere ©letpobeu erforbert, zuzutoenbeu.

Bücbmisd).

DJlutterbucp. ©ohne unb ©öd)ter erzählen bon
ber DJtntter. Herausgeber Eugen 3ü=
rid). ïïftit einem ©ortuort bort ©unbesrat
SJlotta. Seinenbanb, 420 ©eiten, 40 ganz»
feitige ©ilber. ©erlag bon 21 If r e b ©chntib,
©ern. AßreiS Fx- 6.50.

©as ©uep, bas bor uns liegt, entfpriept
einem ©ebanfen, ben fd)on Heinrich ißeftalozzi
hegte, ©ie bieten SAeiträge in ißrofa unb SSerS»

form finb bon berfdhiebenen SAerfaffern zn»
fammengefteuert morbeu. ©te Slbbilbuugeu
finb teils Sßiebergaben boit 8id)tbilbern, teils
folche bon 3eiehnungen befannter ©djmeizer
Alünftler. ©er Qnhalt ift eine tßerl)errlid)ung
bes SJÎuttergebanfens nnb ber Sftutterliebe, beS

33erftehenS bon SJhttter 31t Alinb unb Hinge»
lehrt, befonberS auch zum ertoachfenben itnb
ertoacfjfenen Hinbe.

SÖir mimfehen bem SBerfe loeite SAerbrei»

tung, bie eS berbient.

tß.=©. ©r. ißaul H«îîh, Slarau : 3;nbifatious»
ftellung unb ©herapie in ber geburtshilflich»
ghnäfologifdjen ißrajiS. 9Jîebizinif(her SAer»

lag Hans H über, SAerit. 244 Seiten ©rofj»
oftab. ißreis in ©anzleinen f^r. 12.—.

©er befanrtte Frauenarzt unb jeiûge ©iref»
tor beS AlantonSfpitalS in Slarau hat in biefem
Suche bie 21bficl)t bertoirflid)t, beut praftifchen
2£rgte bie Slnzeigeftellitng unb bie 33el)anb»
InngSmethoben, mie fie fidj in ber ©eburtS»
hilfe unb ©pnäfologie herauSgebilbet haben,
einbringlich bor Singen zu führen. @S foil ihm
helfen unb feinen SAeruf erleichtern. Hüfft) be=

fchränft fiel) auf bie ©ebiete, bie für bie ißra»
jiS bon SBichtigfeit finb. BefonberS bie 3Ae»

hanblung ber häufigeren gpnafologifchen
llranil)eiten hat er eingel)enb bargeftellt unb
bie Drittel angegeben, bie fiep ihm in feiner
tßrajiS toährenb 25 Fallen bemäfjrt haben,
©erabe baS perfönlidje tDlornent, baS auf feine
eigenen Erfahrungen hmmeift, ftel)t im 23or»

bergrunb, toenrt andj bie in bem Schrifttum
niedergelegten Atenntniffe Slnberer nicht ber»
nachlä'ffigt mürben. ®aS SAitd) toirb manchem
ein fixerer Fâhïet fei"-

3at>Ilofc

füllen fîc^>

oï)nc rcd)f 3U toiffen toarum.

ie merben fcijlaff, niebergefchlagen nnb ber»

lieren bie SebenSfreube. ©ie leiben unter
fchledjter Saune, fd)led)tem ©eint, fd)led)tem
Sttem, fdjlechtem Slppetit, Aîopffchtnerzen, 9leu=

ralgien, ©chtäfrigfeit, ©chminbetgefüljl, fdhmerj»

haften 30?onat§regeln, ©lutarmut — unb in
ben meiften Fällen ift bie mangelhafte ©er»

bauung fdjulb.
Für alle biefe Seibenben ift bie Siegelung

ber ©erbauung burd) Smobella eine Hilfe.
Smobetla reinigt bie Eingeraeibe bon fdiäb»
liehen ©iftftoffen unb erhöht tlüe ©ätigfeit.
Emobetla mirft ftärfenb unb anregenb auf
ÜJlagen unb Eingemeibe, förbert bie ©erbau»

ung, regt ben Slppetit an unb hat einen bor»
§üglid)en Einfluß auf ba§ SlUgemeinbefinben.

Emobella toirb bon ber ©aba SI.»©., ©afel,
au§ reinen ißflaugenfäften hergefteöt. ©mobella

ift in allen Slpothelen erhältlich ju Fr. 3.25
bie große unb ju Fr- 2- 25 bie Keine FtflWe-

Sluf ©erlangen fdjidt 3hlien bie ©aba SI.»©.,

©afel, Emobetla burch äie ©ermittlnng eines

SlpotljeferS per Nachnahme bireft ju.

Stl)uitit. hebammctiucrcin

^inlabung
juc

42. delegierten- nnb (ßeiteralnerfantmlung
in freiburg

fHlonfag u. "Jticnftag ben 24. u. 25. 3uni 1035.

©raftanben für bte ©elcgtcrtenberfatumhtttg.

AOcotttag, ben 24. ßuni 1935, punft 15 Uhr
im ©rofzratsfaale in Freiburg.

1. ©egrüßung burch bie ißräfibentin.
2. 3Bal)I ber ©tintmenzählerinnen.
3. Slppell.
4. Jahresbericht pro 1934.
5. Jahresrechnung pro 1934 unb iHebifor»

innenberid)t.
6. ©eriept über bas JeitungSuntemehmen pro

1934 nrtb ©eriept ber Dlebiforinneit über
bie ©ecpuung pro 1934.

7. ©erid)te ber ©eîtionen.
8. Slnträge ber ©eîtionen.

©purgatt :

1. ©S foil bas ©etriebSfapital ber JeitungS»
lommiffion bon Fr- 5000.— auf Fr-
3500.— perabgefept merben.

2. Es ift zu befcplie|en, baß bon nun au
toeber ber Jentralborftaub, noep bie Jei»
tungSïommiffion ober bie Atranlenlaffe»
lommiffion ©ereinSgelber in ©tamman»
tei'lfcpeinen anlegen bürfen.

9. ©Aaploorfcplag für bte fRebifionSfeltion
ber ©ereinSlaffe.

10. ©eftimmung beS DrteS ber näcpften ©ele»
giertenberfammlung.

11. Umfrage,

©raltaitben für bie ©eneralberfamntlung.

©ienStag, ben 25. Juni 4935, punft IOV2 Upr
im ©roßratSfaal in Freiburg.

1. ©egrüßung.
2. ©AapI ber ©timmenzäplerinnen.
3. ©enepmigung beS ©rotololls ber lepteu

©elegierten» unb ©eneralberfammlung.
4. JapreSbericpt.
5. StecpnungSabnahme pro 1934 unb 91ebi=

forinnenberiept.
6. ©eriept über baS 3eitungSunterneI)men

pro 1934 unb fRecpnungSbericpt.
7. ©eriepte uttb Einträge ber ©elegtertenber»

fammlung.
8. ©Aap! ber iHeoifionsfeftion für bie ©ereinS»

faffe.
9. ©eftimmung beS DrteS ber näcpften ©ele»

giertenberfammlung.
10. Umfrage.

©raïtanben für bie Aîranfenlaffe.
1. Ubnapnte beS Jahresberichtes.
2. 9Xbital)nte ber JapreSrecpnung itttb be§ ©e»

biforenbertcpteS.
3. 2Bapl ber ©ebiforinnen für bie Traufen»

faffe.
4. SIntrag ber Airanfenfaffe=Aluniutiffion :

Es folleit in Jufunft alle Aîranfeubefucper»
innen bezaplt merben.

5. SIntrag ber ©eftion Jüticp :

©Air beantragen, bon ben jâprlicljen Ueber»
fepüffen ber Alranfenfaffe jemeitS 2000 Fr-
Zurüdzuerftatten uttb feparat zinStragenb
anzulegen zum 3ü>ede eines ißenfionS» ober
SUterSfonbS für bie AOlitgfieber beS ©cpmeiz.
Hebammen»©ereins.

©te ©eftton F^etburg beröffentfiept 31t biefeit
©agttngen folgenbeS

Programm
SJlontag, ben 24. Juni 1935.

©ormittags Empfang ber ©elegierten in ber
Halte beS ©apnpofeS in Freiburg nnb SluS»

teilung ber Feftfarte.
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machen, als auch durch Anwendung eines
gewissen Zwanges, um der Sorglosigkeit und
Gleichgültigkeit, die gerade in solchen Kreisen
vielfach so verbreitet ist, entgegenzuwirken.

Der Bund hat durch das vom Volke
angenommene Tuberkulosegesetz die nötigen Geld
Mittel bereit gestellt; aber die Ausführung der
Tuberkulosebekämpfung ist den Kantonen
überlassen. Auch hier ist es nicht möglich, daß der
Staat durch seine Organe alles tut; er muß
sich auf weitere Kreise stützen können. Zur
Mitwirkung gelangen darum die Gemeinden,
die Aerzteschast, die Krankenanstalten, die
staatlichen und gemeindlichen Armenfürsorge-
stellen und in weitem Maße die Privatleute,
die gewillt sind mitzuarbeiten. Wir möchten
als Beispiel den Plan der öffentlichen
Tuberkulosebekämpfung für den Kanton Bern hier
anführen.

Hauptmittelpunkt ist die kantonale Sanitäts-
direklion ; ihr zur Seite stehen die kant.
Armendirektion einerseits und die kant. Unterrichtsdirektion

anderseits, soweit sie den medizinischen
Unterricht betreut. Private Kreise haben dazu
die Bernische Liga gegen die Tuberkulose
geschaffen. Diese setzt sich zusammen aus Privatleuten

und Aerzten. Ihre Hauptaufgabe liegt
in. der Aufklärung der Bevölkerung.

Unter der kant. Sanitätsdirektion stehen in
der in Frage kommenden Angelegenheit die
Gemeinden, deren Aufgabe auf hygienischen?
Gebiete liegt. Aufsicht über das Pflegekinderwesen,
über die Wohnhygiene (gesundheitsschädliche
Wohnungen werden verbessert oder ersetzt),
Ueberwachung öffentlicher Lokale und Anstalten

in gesundheitlicher Beziehung, 'Gewerbehygiene,

Lebensmittelüberwachung, lind endlich
der Desinfektionsdienst. Dann hat die
Gemeinde noch den Schuldienst unter sich, mit
der Belehrung über Tuberkulose in der Schule,
dem schulärztlichen Dienst, der Ferienver-
sorgnng. Die Aerzteschaft arbeitet mit dnrch
die obligatorisch erklärte Anmeldung vor? an-
stecknngsgefährlichen Tnberknlosesällen, durch
Unterstützung der Gemeinden auf hygienischein
und schulärztlichem Gebiete, durch Beiziehung
der Fürsorgestellen für geeignete Fälle, durch
Mithilfe bei der Volksaufklärung.

Der Armendirektion unterstehen die soziale
Fürsorge in Kanton und Gemeinden, besonders
auch durch finanzielle Hilfe.

Die Kliniken des Jnselspitals arbeiten ebenfalls

den anderen Einrichtungen in die Hände.
Der Kranke wird nun in einer Heilanstalt

versorgt; sei es, daß er gleich nach Heiligen-
schwendi kommt, oder in ein anderes Tuber-
knlosespital; meist aber wird er erst in einer
Tuberkuloseabteilnng eines Bezirksspitals
untergebracht und von dort, wenn nötig, später
in eine eigentliche Tnberkulosenkrankenanstalt
eingewiesen. Gefährdete kommen unter
Umständen in eine Anstalt für Verhütung des

Krankheitsausbruches, wie Naison lZIanabe
in Lenbringen für Kinder, Frauenerholnngs-
heim Hinterberg, Krankenkassen - Erholungsheim

in Lcmgnau.
Wir sehen, daß eine umfassende Organisation

geschaffen worden ist, um der Tuberkulose
zu Leibe zu rücken. Schon jetzt, nach wenigen
Fahren, beginnen sich die guten Einflüsse
geltend zu machen und es ist zu hoffen, daß mit
der Zeit die Tuberkulose als Volkskrankheit
viel von ihrer Gefährlichkeit verlieren wird,
so daß endlich vielleicht eine tuberkulöse
Erkrankung selten sein wird.

Wir müssen noch erwähnen, daß die genannten

Einrichtungen zum Teil auch für die

Bekämpfung der chirurgischen Tuberkulose,
der Knochen-, Gelenk- und Banchfelltnberkulose
eingerichtet sind.

Hoffen wir, daß es mit der Zeit auch möglich

sein wird, vom Bunde a?ls genügende Mittel
der Bekämpfung der Krebsleiden, die ja

ganz andere Methoden erfordert, zuzuwenden.

Mutterbuch. Söhne und Töchter erzählen von
der Mutter. Heransgeber Eugen Wyler,
Zürich. Mit einem Vorwort von Bundesrat
Motta. Leinenband, 430 Seiten, 40
ganzseitige Bilder. Verlag von Alfred Schmid,
Bern. Preis Fr. 0.50.

Das Buch, das vor uns liegt, entspricht
einem Gedanken, den schon Heinrich Pestalozst
hegte. Die vielen Beiträge in Prosa und Versform

sind von verschiedenen Verfassern zu-
sammengestenert worden. Die Abbildungen
sind teils Wiedergaben von Lichtbildern, teils
solche voii Zeichnungen bekannter Schweizer
Künstler. Der Inhalt ist eine Verherrlichung
des Mnttergedankens und der Mutterliebe, des

Verstehens von Mutter zu Kind und umgekehrt,

besonders auch zum erwachsenden und
erwachsenen Kinde.

Wir wünschen dem Werke weite Verbreitung,

die eS verdient.

P.-D. Dr. Paul Hüssy, Aarau: Jndikations-
stellung und Therapie in der geburtshilflich-
gynäkologischen Praxis. Medizinischer Verlag

H ans H über, Bern. 344 Seiten Großoktav.

Preis in Ganzleinen Fr. 13.—.

Der bekannte Frauenarzt und jetzige Direktor

des Kantonsspitals in Aarau hat in diesem
Buche die Absicht verwirklicht, dem Praktischen
Arzte die Anzeigestellung und die BeHand
lnngsmethoden, wie sie sich in der Geburtshilfe

und Gynäkologie herausgebildet haben,
eindringlich vor Augen zu führen. Es soll ihm
helfen und seinen Beruf erleichtern. Hüssy
beschränkt sich auf die Gebiete, die für die Praxis

von Wichtigkeit sind. Besonders die
Behandlung der häufigeren gynäkologischen
Krankheiten hat er eingehend dargestellt und
die Mittel angegeben, die sich ihm in seiner
Praxis während 25 Jahren bewährt haben.
Gerade das persönliche Moment, das aus seine
eigenen Erfahrungen hinweist, steht im
Vordergrund, wenn auch die in dem Schrifttum
niedergelegten Kenntnisse Anderer nicht
vernachlässigt wurden. Das Buch wird manchem
ein sicherer Führer sein.

Zahllose Menschen

fühlen sich nicht wohl,
ohne recht zu wissen warum.

ie werden schlaff, niedergeschlagen und
verlieren die Lebensfreude. Sie leiden unter

schlechter Laune, schlechtem Teint, schlechtem

Atem, schlechtem Appetit, Kopfschmerzen,
Neuralgien, Schläfrigkeit, Schwindelgefühl, schmerzhaften

Monatsregeln, Blntarmut — und in
den meisten Fällen ist die mangelhafte
Verdauung schuld.

Für alle diese Leidenden ist die Regelung
der Verdauung durch Emodella eine Hilfe.
Emodella reinigt die Eingeweide von schädlichen

Giftstoffen und erhöht ihre Tätigkeit.
Emodella wirkt stärkend und anregend auf
Magen und Eingeweide, fördert die Verdauung,

regt den Appetit an und hat einen
vorzüglichen Einfluß ans das Allgemeinbefinden.

Emodella wird von der Gaba A.-G., Basel,
aus reinen Pflanzensäften hergestellt. Emodella
ist in allen Apotheken erhältlich zu Fr. 3.25
die große und zu Fr. 2.25 die kleine Flasche.

Auf Verlangen schickt Ihnen die Gaba A.-G.,
Basel, Emodella durch die Vermittlung eines

Apothekers per Nachnahme direkt zu.

Schweiz. Helinmmelwerein

Einladung
zur

43. Delegierten- und Generalversammlung
in Frsiburg

Montag u. Dienstag den 24. n. 25. Juni 1935.

Traktanden für die Delcgiertenversammlnng.

Montag, den 34. Juni 1935, Punkt 15 Uhr
im Großratssaale in Freiburg.

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Jahresbericht pro 1934.
5. JahreSrechnung Pro 1934 und Revisor¬

innenbericht.
6. Bericht über das Zeitnngsunlernehmen Pro

1934 und Bericht der Revisorinnen über
die Rechnung pro 1934.

7. Berichte der Sektionen.
8. Anträge der Sektionen.

Thurgau:
1. Es soll das Betriebskapital der Zeitungs-

kommission von Fr. 5000.— ans Fr.
3500.— herabgesetzt werden.

2. Es ist zu beschließen, daß von nun an
weder der Zentralvorstand, noch die Zei-
tnngskoinmission oder die Krankenkassekommission

Vereinsgelder in Stamman-
teilscheinen anlegen dürfen.

9. Wahlvorschlag für die Revisionssektion
der Vereinskasse.

10. Bestimmung des Ortes der nächsten Dele¬
giertenversammlung.

11. Umfrage.

Traktanden für die Generalversammlung.

Dienstag, den 25. Juni 1935, Punkt 10J> Uhr
im Großratssaal in Freiburg.

1. Begrüßung.
3. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Genehmigung des Protokolls der letzten

Delegierten- und Generalversammlung.
4. Jahresbericht.
5. Rechnnngsabnahme pro 1934 und

Revisorinnenbericht.
6. Bericht über das Zeitnngsunternehmen

pro 1934 und Rechnnngsbericht.
7. Berichte und Anträge der Delegierteilver¬

sammlung.
8. Wahl der Revisionssektion für die Vereinskasse.

9. Bestimmung des Ortes der nächsten Dele-
giertenversammlung.

10. Umfrage.

Traktanden für die Krankenkasse.
1. Abnahme des Jahresberichtes.
2. Abnahme der Jahresrechnnng und des

Revisorenberichtes.
3. Wahl der Revisorinnen für die Krankenkasse.

4. Antrag der Krankenkasse-Kommission:
Es sollen in Zukunft alle Krankenbesucherinnen

bezahlt werden.
5. Antrag der Sektion Zürich:

Wir beantragen, von den jährlichen
Ueberschüssen der Krankenkasse jeweils 2000 Fr.
zurückzuerstatten und separat zinstragend
anzulegen zum Zwecke eines Pensions- oder
Alterssonds für die Mitglieder des Schweiz.
Hebammen-Vereins.

Die Sektion Freiburg veröffentlicht zu diesen
Tagungen folgendes

Programm
Montag, den 24. Juni 1935.

Vormittags Empfang der Delegierten in der
Halle des Bahnhofes in Freiburg und
Austeilung der Festkarte.
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